Schülervortrag 1


„Hanussen“





Aufgabenstellung:


Lies Dir die beigelegten kopierten Werbeschreiben von „Hanussen“ durch! (Entweder der Lehrer hat hier selber gesammelte Materialien von einem der esoterischen Versender wie Hanussen vorrätig - oder er benutzt die gescannten Texte in M5a )


Mit welchen Mitteln versucht er, Vertrauen zu erwecken und die Leute für sich einzunehmen?


Welchen Eindruck möchte er von sich erwecken?


Was verspricht er den Empfängern?


Welche Sehnsüchte und Wünsche (oder auch Defizite) spricht er vorrangig an?


Bei welcher Art von Leuten wirken solche Schreiben Deiner Meinung nach besonders gut?


Was scheint für Dich das vorrangige Ziel seiner Schreiben zu sein? Warum macht er das?


Was würde Dich an den Schreiben mißtrauisch machen?


Damit Deine Mitschüler(innen) Deine Ausführungen verstehen können, begründe Deine Aussagen mit Zitaten aus den Werbeschreiben.


Beschränke Deinen Vortrag auf maximal 10 Minuten!





Schülerexperiment 2


„Geschlechter pendeln“





Aufgabenstellung:


Führe das „Pendel-Experiment“ vor Deinen Mitschüler/innen vor, das auf dem beiliegend kopierten Blatt erklärt ist (aus: W. Hund, Okkultismus - Material zur kritischen Auseinandersetzung, S. 83)! (M5b)


Überlege, wie Du das Experiment am besten durchführst, um Deine Mitschüler/innen möglichst perfekt zu täuschen! Womit erringst Du ihr Vertrauen und beugst Befürchtungen vor vorherigen Manipulationen vor?


Probiere das, was Du dann beim Experiment sagen und tun willst, vorher so lange zu Hause aus, bis Du Dir sicher bist und überzeugend wirkst!


Schülerexperiment 3


„Zahlen raten“





Aufgabenstellung:


Führe das „Muskellesen-Experiment“ vor Deinen Mitschüler/innen vor, das auf dem beiliegend kopierten Blatt erklärt ist (aus: W. Hund, Okkultismus - Material zur kritischen Auseinandersetzung, S. 127)! (M5c)


Überlege, wie Du das Experiment am besten durchführst, um Deine Mitschüler/innen möglichst perfekt zu täuschen! Womit erringst Du ihr Vertrauen und beugst Befürchtungen vor vorherigen Manipulationen vor?


Probiere das, was Du dann beim Experiment sagen und tun willst, vorher so lange zu Hause aus, bis Du Dir sicher bist und überzeugend wirkst!


Schülerexperiment 4


„Geschmack erraten“





Aufgabenstellung:


Führe folgendes Experiment durch: (aus: W. Hund, Okkultismus - Material zur kritischen Auseinandersetzung, S. 34)!





Der Versuchsperson wird erklärt, sie soll schmecken, ob sie einen süßen oder einen sauren Apfel zu essen bekommt. Sie bekommt die Augen verbunden und die Nase zugeklemmt (Geschmackssinn ausschalten). Mit einem kleinen Löffel wird ihr kleingeschnittene rohe Kartoffel oder Zwiebel zu essen gegeben. Sie soll nun angeben, ob es sich um einen sauren oder süßen Apfel handelt.


Die Täuschung wird in den seltensten Fällen erkannt, vor allem, wenn vor dem bzw. beim Augenverbinden ein richtiger Apfel kleingeschnitten wird. (psychologisches Moment).





Überlege, wie Du das Experiment am besten durchführst, um Deine Versuchsperson möglichst perfekt zu täuschen! Wodurch verstärkst Du in ihr die Erwartung, daß sie einen Apfel bekommen wird? Was mußt Du vermeiden, um nicht ihren Verdacht zu wecken?


Probiere das, was Du dann beim Experiment sagen und tun willst, vorher so lange zu Hause aus, bis Du Dir sicher bist und überzeugend wirkst!


Besorge Dir alle nötigen Utensilien und bringe sie zur nächsten Stunde mit.





�
Schülerexperiment 5


„Röntgenblick“





Aufgabenstellung:


Führe das unten geschilderte „Experiment“ vor Deinen Mitschüler/innen vor (nach W. Hund, Okkultismus - Material zur kritischen Auseinandersetzung, S. 112-113)!





Der Ablauf:


Die Zuschauer werden mit postkartengroßen Zetteln und mit Bleistiften ausgerüstet. Der Magier hat versprochen, sich als Wahrsager und Hellseher zu betätigen. Jeder darf aufschreiben, was ihm gerade einfällt - ein Zitat, ein Sprichwort, ein Datum, einen Namen oder dergleichen (vielleicht auch auf eine bestimmte Anzahl von Wörtern begrenzen bzw. ein Datum aufschreiben lassen, je nachdem, wie gut Du Dir etwas merken kannst - siehe unten unter „Vorführung“). Die Zettel werden sorgfältig zusammengerollt, gefaltet, eingesammelt und ungeöffnet auf den Tisch gelegt (man kann sie auch in Briefumschläge stecken lassen). Der Magier nimmt einen Zettel nach dem anderen auf, hält ihn ungeöffnet an die Stirn (oder welche okkulte Geste Dir besser gefällt), denkt scharf nach und sagt dann, was auf dem Papier geschrieben steht. Erst dann überzeugt er sich, ob seine Aussage stimmte. Der betreffende Zuschauer muß sie bestätigen.





Das Zubehör:


Zettel und Bleistifte für alle Zuschauer/innen - außerdem ein/e Gehilfen/in, der im Zuschauerraum sitzt und mit dem sich der Magier vorher verabredet.





Die Vorführung:


Wie alle anderen Zuschauer beschreibt auch der Gehilfe des Magiers einen Zettel, verwendet aber ein leicht abweichendes Papier oder kennzeichnet seinen zusammengerollten Zettel mit einem unauffälligen Bleistiftkreuz. Diesen Zettel schiebt der Magier unauffällig etwas zur Seite und hebt ihn sich bis zum Schluß auf (oder besser: der Magier sammelt selber die Briefumschläge ein, den Umschlag seines Gehilfen legt er unter den Stapel, alle anderen auf den Stapel - damit liegt der Umschlag des Gehilfen automatisch unten). Er beginnt, indem er einen beliebigen Zettel an die Stirn drückt. Als Ergebnis seiner Hellseherei sagt er aber nicht, was auf diesem Zettel steht (woher sollte er es auch wissen?), sondern was der Gehilfe auf seinen Zettel geschrieben hat - und das war vorher abgesprochen.


Der Gehilfe bestätigt, daß der Magier in seinem Fall richtig hellgesehen hat. Der Magier öffnet den Zettel, um sich davon zu überzeugen, daß seine „Voraussage“ stimmte - und liest, was wirklich auf diesem Zettel geschrieben wurde. Den Zettelinhalt prägt er sich ein (deshalb je nach eigener Merkfähigkeit vorher begrenzen, wieviel bzw. was auf dem Zettel geschrieben stehen darf). Nun wird der nächste Zettel verschlossen an die Stirn gehalten. Als Ergebnis verkündet der Magier, was er kurz zuvor auf dem ersten geöffneten Zettel gelesen hatte. Der zu diesem Text gehörende Zuschauer bestätigt die Richtigkeit, der Zettel wird geöffnet - und so fort nach dem gleichen Schema.


Da alle Zettel gleich aussehen, fällt diese Manipulation nicht auf. Zuletzt hält der Wahrsager den Zettel des Gehilfen an seine Stirn und verkündet, was er auf dem vorletzten Zettel gelesen hat. Damit ist der Kreis geschlossen. Alle Zuschauer waren einmal an der Reihe.





Überlege, wie Du das Experiment am besten durchführst, um Deine Mitschüler/innen möglichst perfekt zu täuschen! Womit erringst Du ihr Vertrauen und beugst Befürchtungen vor vorherigen Manipulationen vor?


Bedenke dabei, wie Du mit auftretenden Problemen umgehen würdest (völlig leerer Zettel, unverständliches Gekrakel, ein Satz in einer Dir fremden Sprache, Zuschauer will selber die Zettel jeweils kontrollieren ...) oder wie Du solche Probleme von vornherein ausschließt.


Probiere das, was Du dann beim Experiment sagen und tun willst, vorher so lange zu Hause aus, bis Du Dir sicher bist und überzeugend wirkst!





�
Lehrerexperiment 6


„Die stinkende Flasche“





Vorsicht: Dieses Experiment ist mir nur bei wenigen Schülern und recht selten gelungen - manchmal gab es einen Totalreinfall. Wer aber von seinen Suggestionskräften überzeugt ist, kann es ja mal versuchen!





Der Ablauf: (nach W. Hund, Okkultismus - Material zur kritischen Auseinandersetzung, S. 35)


Der Vortragende (Lehrer) stellt eine fest verkorkte, durchsichtige Flasche mit einer giftgrünen Flüssigkeit äußerst vorsichtig auf den Tisch. Er erklärt, daß es sich um eine sehr streng riechende Flüssigkeit handele, deren Geruch sich nach einem bestimmten physikalischen Gesetz im Raum ausbreite, wenn er die Flasche öffne. Die Teilnehmer sollen stumm die Hand heben, wenn sie den Geruch wahrnehmen.


Wird die Flasche entkorkt, tritt der Vortragende schnell einige Schritte beiseite ()so, als ob er dem Geruch entfliehen wolle). Schon bald heben viele Teilnehmer die Hand: Wie zu erwarten zuerst in den vordersten Reihen und nach und nach auch immer weiter hinten im Raum. Verblüffend dabei ist, daß die Ausbreitung des eingebildeten „Geruchs“ genau dem Diffusionsgesetz entspricht - obwohl es sich bei dieser „ekelerregenden“ Flüssigkeit nur um gefärbtes (Lebensmittelfarbe, in jedem Supermarkt im Backzutatenregal erhältlich) Wasser handelt, das der Vortragende zum Entsetzen der Zuschauer zuletzt einfach austrinkt.


Anmerkung:


Mir gelang der Versuch wie gesagt nur sehr selten. Eine mögliche Hilfe könnte sein: Vorher werden zwei echte Wahrnehmungsexperimente gemacht, um die Erwartungshaltung der Zuschauer entsprechend zu lenken:


Man wolle deutlich machen, daß die Wahrnehmung bei uns Menschen verschieden ist. Zuerst ein optischer Test: Die Folie „Kippbilder“ (M6) wird an die Wand projiziert und so abgedeckt, daß jeweils nur ein Bild zu sehen ist. (Im Notfall kann man das Blatt auch kopieren und an die Schüler verteilen) Die Schüler sind informiert, daß es sich um Kippbilder handelt und sollen sich (leise) melden, sobald sie beide Bilder erkannt haben. Dafür eignen sich die beiden oberen Bilder auf der linken Seite. Nach jedem Durchgang erfolgt natürlich die Aufklärung. Anschließend macht man einen akustischen Test: Man schlägt einen nachhallenden Ton an (Gitarrensaite, Triangel o. ä.). Die Schüler sollen mit geschlossenen Augen sitzen und sich melden, sobald sie meinen, daß der Ton vollständig verklungen ist. Ein Schüler beobachtet das und berichtet dann von den unterschiedlichen Meldungen (einige früher, andere später).


Und anschließend folgt eben ein Test, der deutlich machen soll, wie unterschiedlich wir Gerüche aufnehmen ... ( 








